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ν,

MoNSIEUR,
1

FL y a deux anntes, aue vous me fites lhonneur deme1 que ini omnoſkeeumander, que vous liſiez avec plaiſir quelques piéces,

ο Lo u caceuents truits.Dans cette perſuaſion, permettez moi, Monſieur, de
vous temoigner mon amour, en vous recommendant de

lir I—
 ον  utt IIIoOIIOO. LæsExemples nous tournent imperceptiblement à limitation,

quand ils ſont beaux, ils nous inſpirent vne noble
ardeur pour tout ce, qui eſt grand. Vous jugerez donc,
à quel point je m'interreſſe pour vous, par le ſoin, que
jJai pris de recueillir quatre de ces exemples, qui vous
épargneront la peine des recherches, que jai Ihon-
neur de vous envoyer ici joints. Je ſuis au reſte avec
beaucoup de reſbect.

MONSIEUR,
Votre tres-obeiſſant

Gottſchling.
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Vorrede.
Mein Leſer!

DOtt hat mir das Gluck gegonnet. daß ich
bereits LXXI. Edelleute, theils vor, theilsF n nach meiner Ankunfft hieher, gezogen, und

viind dabey vieles, was bey Auferziehung derer

Jch bin auch, unter gottlichem Seegen, mit vielen, wel
che von Natur, Luſt und Geſchicklichkeit aum Studiren
bezeigten, ungemein glucklich geweſen: Allein aus Etli—
chen koñte ich wenig machen:; ob ich gleich meine Be
muhung und Sorafalt fur Sie auf daß hochſte trieb.
Denn ſo die Natur, Fleiß und Gehorſam einem Lehrer
nicht die Hand reichen: w kan Er aus keinem Holtz einen
Mercurium ſchnitzen; zumahl wenn daſſelbe zu Hauſe
von keiner Stelle geweltzet worden iſt. Dieſe Letztern
nun haben verurſachet, daß ich Mich dergleichen Aufer
öiehung ſchon einige Jahre her, gantzlich enthyalte: Jedoch
wiu Jchandern mit meiner Erſahrung noch gern dienen.
Und aus dieſem Triebe nehme ich mir ein beſonders
KunſtStuck zu entdecken vor, wie man dem fleißigen
und ſtudirenden Adel recht nachdrucklich aufhelffen
konne. Dieſes heißt: milis Simili gaudet. Jch wil ſo
viel ſagen: Ein ſtudirender von Adel leſe die Lebens
Beſchreibungen gelehrter und geſchickter Edelleute

ſleißig, und ſtelle nch ihr Exempei zur Nachfolge vor.
Dahin zielet nun gegenwartige Schrifft. Nimm Sie,
mein Leſer! geneigt auf: erwarte aber dergleichen
hinfuhro nicht weiter von mir. Brandenburg an der

Havel, M. DCC. XXI. den VI. Novemb.
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Jacob Weller von Molsdorff
Erb-Herr auf Karßdorff.

geb. isoz. den 5. Dec. ſtarb 1664. den 6. Jul.

g. J.
S Je Familie der Weller iſt ſchon zu denZeiten Kayſer Hein

oo richs des Vogelfangers und Ottonis M. ja groſſem Flor
S —as geweſen und vor Turnier-maßig gehalten worden. (a)SL
S on dar ſind ſie nach dem Voigtlande und endlich garJhr StammGut heiſſet Molsdorff in Thuringen;

in Meiſſen kommen.
ſ. n. Es ſind groſſe und grundgelehrte Manner aus derſelbi

gen entſproſſen. Nieronymus VVellerus, ein vertrauter Freund des
theuren GOttes-Mannes Lutheri, S. S. Theologiae Doctor und Super-
intendens zu Freyberg in Reiſſen ward Anno 1499. gebohren und
brachte ſich durch ieine geiſtreiche Schrifften ſolche Hochachtung zuwege
daß er von den beruhmteſten Theologis unſerer Kirchen jederzeit vor

A einen

(a) Beſiehe Spangenb. Adel nant Weller. Erfurth Anno 1590.
Spiegel im andern Theil Li 7 c. Worinnen er ihr Akerthum vis
22. f.m. 97. 98. ſq. und ejued. Hiſto- auf das o33. Jahr nach Chriſti Ge
rie von dem alten ehrlichen Ge burth ausgefuhret hat.
ſchlechte derer von Molsdorff ge
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 (2) ieeinen von Gott hochbegabten Lehrer gehalten worden iſt. (b) Sein
Bruder Pecras war J.V. D. Marggraff Albrechts zu Brandenburg
und Hertzogs in Preuſſen Rath ein inder Lateiniſchen Griechiſchen
Ebraiſchen und Chaldaiſchen Sprache wohlerfahrner Herr. (c) Paul
Weller von Molsdorff iſt Doctor Medicinae zu Nurnberg geweſen
und im Jihr 1602. den 24. Jan. im 66. Jahre ſeines Alters in grof
ſem Anſehen zu Aurach im Wurtenbergiſchen geſtorben. (d)

g. Ul. Ob nun wohl dieſes Geſchlecht jederzeit in vortrefflichem
Auſehen geſtanden hat: ſo iſt es dennoch durch die unglucklichen Zei—
ten gar ſehr verfallen. Familien haben ihren Wachsthum/ Abneh—
men und zZufalle wie gantze Lander. Brieg Cheurung und gort—
liche Schickung ſind offters ihr Untergang. Mancher wird
hierdurch in ſeiuen adlichen Vorfahren ſo tieff erniedriget daß
er hernachmahls von der adlichen Ankunfft zu gedencken ſchlech
te Luſt hat. Allein ſein genereuſes Gemuthe ſchwinget ſich den
noch empor und die adliche Rectung laſt ſich in der Tugend und
Gelehriamkeit ſpuhren. Dieſe Betrachtung zielet hauptſachlich auf
unſern lacobum VVellerum. Deun ſein gantzer Lebenslauff ſoll
zeigen daß man dieſelbe nicht ohne Uhrſache hieher geſetzet habe.

F. V. Es

Ê Êν α

(b) Beſiehe Quenſtedt Dialogum offentlichen Druck gegeben hat.
de puriis illuſtrium Virorum p. m. (c) Lämmelius in Hiſtoria VVelle-
224 wo er ein Theologus conſtans riana p. 46. Götcius in brincipe He.

Heroicus genennet wird cuius braice docto p. m 9. S. 2. und M.
ſcripta ſpiritum Chriſti D. Lutheri  Andr. Lucius p m 3z. in der Leichen
ſpiraat fragrantiſſime &c. Ausfuhr t Predigt aus Rom. 12. v. 21. auf
lich handelt von ihm Hr. M. Chri- jacobum VVehlleruimn, welche zu Lu-
itoph Fridr. Liĩ nmeſius in Hiſtoria! neburg anno 1664 4to gedruckt
VVelſeriana, wel her auh deſſen la worden iſt.
teiuthe und deutſche Schrifftenin2. lowis vor einigen Jahren in] (ch Vid. Freherus p. izit.



un (3) d
s. ww. Es ward dieſer gelehrte Edelmann im Jahr 16o2. den

5. Dec. fruhe zwiſchen 7. und 8. Uhr zu Neukirchen einem Stadtgen
im Voigtlande gebohren. (e) Sein Vater hies George. Da die—
ſem in der zarten Jugend der Vater Jacob ſtarb; ſo muſte er auff
Antrieb des Vormunders das Becker  Handwerck lernen. Allein ſo
wenig die Sonne ſtets hinter den Wolcken verborgen lieget; ſo
wenig kunte das ihm anvertraute Pfund beſtandig vergraben
bleiben. Adler zeutten nicht ſchwache Tauben und ein Hercules
zeiget ſchon in der Wiege von der angeerbten Tapfferkeit. Un—
ſer George Weller hatte kaum erfahren daß er ein gebohrner Edel—
mann ware; ſo ließ er die Becker-Kunſt fahren/ und erarieff das
Handwerck der Helden. Jch will ſo viel ſagen: weil er gar zeitlich
erkennete daß der Krieg vor eine Uhrſache des Adels gehalten
wurde: ſo gieng er zweymahl in Ungarn wieder die Turcken zu Feldel
und kam mit guter Beuthe von dannen glucklich wieder juruck.

8S. V Jacob Weller ward bald im 6. Jahr ſeines Alters unter
fremde Leute aeſchickt. Ehe er noch durch Verzartelung mütterli
che irebtðſtng Conniventæ, Schmeicheley und Aergernis der Be
dienten verfuhret und verzogen werden konte: ſo übergab Jhn
der Vater treuen Praeceptoribus, welche dieſes zarte Baumlein beyzei—
ten beugen muſten ehe noch eine unbeugſame Stein-Eiche aus ihm
werden konte. Und deswegen muſte er auch im Jahr 1613. den 10.
Jul. nach Schlackewerda in Bohmen (f) wo damahls eine be
runmte Erangeliſche Schule war ziehen. Als aber Anno 1620. der
Kayſerl General Tily dahin kam: jo warder genorthiget ſeine Zuflucht
wie derum nach Sachſen zu nehmen. Auff dieſer Nuck-Reiſe ware
er bald von liederlichen Leuten erſchlagen worden wenn ihn nicht der
Engel des HErrn ſonderlich bebutet hatte. Allein wen GOTT

A2 zu
(c) Vid. Lucius l. c. p. m. 34. i Freherus ſetzet falſchlich:

Schlackenwalde p. 642.
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zu ſeinem Dienſte anserſehen hat denſelben laſt er weder mit der
Hand noch mit der Zunge todt ſchlagen. Bey der Wiederkunfft in
das Vaterland reſolvirte er ſich mit einigen ſeiner Commilitonum
nach Worms (g) wo ſein Vetter Rector var zu gehen: allein es
giena der gefaſte Anſchlag zuruck; weil ihm ein gelehrter Soldat
und Reuter zu Auſpach treulich vorſiellete: Er wurde entweder dem
Spinola oder der vereinigten Armee in die Hande fallen. Dannen—
hero begab er ſich nach Nurnberg und frequentirte daſelbſt zu S. Eti-
gidii unter dem beruhmten Porten MatthiaZuvero, faſt ein Jahr. Her—
nach ſetzte er ſeinen Fleiß ein Jahr zu Schleuſingen und endlich wie—

derum zu Nurnberg fort.
S. VI. Jm Jahr 1623. machte er ſich um Michaelis nach Wit—

tenberg. (h) Auf dem Wege zehrte er ſich jedoch bey erforderter
Nothdurfft ſo rein aus daß er nicht mehr als einen eintzigen Gro
ſchen auff die Univerſitat mitbrachte. Deßwegen ſetzet er auch
in ſeinem Lebenslauff: Jch weiß nicht wo zu derſelbigen Zeit das
Ma ziſterium, Licentia, Doctorat, und ſo viel ſchone Bucher geſtecket
haben welche mir GOtt beſcheret hat. GDtt hat es gethan und
arme Geſellen welche GOtt vertrauen konnen ſich deſſen getro—
ſten. Es trieb ihn demnach das Armuth daß er anfanglich famuliren
und Dotior Balthaſars Meiſneri Kinder informiren muſte.

S. vii Sein unermudetes Studiren aber brachte ihn aar ge—
ſchwind empor. (i) Denn was ihm an Gelde mangelte daſfelbe er
ietzte der gottliche Seegen mit Wiſſenſchafft. Er ward Anno 1621.
Aigiſter philoſophiae, Idenn damahls hielt ein Edelman dieſe
Wurde vor eine Ehre Ac) und Anno 1631. Adjunctus in der philo-

ſophi-
au (g) Lucius p. 36. demicos nicht verſchmahet haben

(h) bid. p. 3J. weitlaufftig ſchreiven: allein unſer
(i) hid p. 38. Vorhaben und die Enge des
(x) Man konte gantze Catalogos Raums laſſen es hier nicht zu.

von Edelleuten welche gradus aca-  Tempora mutantur.



at Êſophiſchen Facukat. Er lehtete mit ſolchem Ruhm und Zulauff daß
die Sinder ten in ſeinem Duartier nicht Raum hatten ſondern ihm der
Raht die Kloſter-Kirche einraumen muſte. Jn der Theolotie hatte
er D Kicob. Martini, D. Paul. Röberum, D. Vvilh. Lyſerum und D. loh
Hülſemannum zu braeceptoribus.

g. IIX. Er diſputirte ſehr fleißfig: e.c. Ob die Lutheraner auch
GOttes Wort haben? Contra leſuiram Becanum; desgleichen de ldo-
lolatria Pontificiorum; Spicilegium Quaeſtionum Ebraco-Syriacum gab er
in drey diſputationibus heraus. Dieſe wurden ſo hochgeachtet daß

wohl einer dem andern einen Ducaten darvor gab; od ſie ſchon aus

wenig Bogen beſtunden.
8g. Ix Er hatte das Gluck daß ihm bey angehendem Ruhm we

nen ſeiner Gelehrſamkeit von unterſchiedenen Orten her wichtiae
Aempter angetragen wurden. Denn ſeine grundliche Wiſſenſchafft
drang durch  und erweckte ihm viel Gonner. Andem Exrempel dieſes
Mannes lernet man den Irthum derjenigen erkennen welche
bey Beſetzung der Chargen davor halten: man konne allenthalben
ruchtige Manner darzu finden. Denn wir ſuchen doch immer
gern das beſte aus: das beſte aber iſt das rareſte und an ſtatt
einer geſuchten Raritut erhaſcht man alsdenn etwas gemeines.
Jacob Weller von Molsdorff war ein rares Kleinod: dannenhero
ward er geſucht. Sie rocirten Jhn nach Breßlau Stettin Ber
lin nach Geræ in das Gymnaſium, nach Leipzig zum profeſſore graecat
L. und auch nach Marpurg. Weil Jhn aber das Ober-Conſiſtorium,
die Churfurſtl. braeſidenten und Rathe nicht laſſen wolten: ſo lehnte Er
dieſe angetragene Bedienungen mit gehoriger Beſcheidenheit ab. (1)

ſs. X. Er ward aber bald darauff Profeſſor Theologiae extraordi-
narius und Ebraeae L ordinarius zu Wittenberg. Jm Jahr i1635 den
20. Detob. nahm Er die Wurde und den Titel eines Doctoris in der

A 3 The-—ν
(1) Vid. Lucius p. 39.
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Theologie an; nachdem Er zuvorher auf gewohnliche Weiſe ſolen-
niter, und zwar von dieſem Themate, diſputnt hatte: (m) Was der
Gianbe der Menſchen vor der Sundfluth geweſen ſey?

S. XI. Ob Jhm nun ſchon in Sachſen wichtige Aempter auffge
hoben wurden: ſo kunte dennoch niemand verhindern daß Jhn die
gottliche Schickung nicht auch auſſer dem Vaterlande hatte fuhren
ſollen. Denn (n) Er ward im Jahr 1640. den? Jan. nach Braunſchweig zum Kirehen-Coadjutor mit den groſten Ehren-Bezeigungen
und endlich nach dem Abſterben Balrhaſaris Graltheri, in eben dieſem
Jahr den i5. Nov. zum duperintendenten daſelbſt beruffen. Ja man

J hielt Jhn in Nieder-Sachſen ſo hoch daß ſie Jhn in dem folgenden
Jahr zum General-Superintendenten nach Zelle durch ordentliche
heputirte und auch Anno 1645. den 22. Maj. durch eine rechtmaßige
Vocation nach Lubeck verlangten: Allein Er hielt. es nicht vor rath
ſam ſo geſchwind eine Veranderung zu treffen; indem Er ſich ohne
Zweiffel vor Augen ſtellete daß ein getreuer Lehrer in kurtzer Zeit
an einem Orth gar wenig baucn konne.

g. xin Jndeß ſehlieff die Vorſorge GOttes nicht und. in Dreſ
den hatte man annoch ein wachſames Auge auf Jhn. Deſin als
der Welt-beruhmte D. Matthias Höe zu ſeinen Vatern gieng: ſo be—

b ruffte Jhn Churfurſt lon. Georg. J. im Jahr 1645. den 5. Septembr.zum Sber Hoff— Prediger und Conſiſtorial- Rath. nach Dreßden.
Hier ward Jhm nun die rechte Thur auſſgethan wordurch Er
in denjenigen Weinberg in welchem Er biß an das Ende ſeines
Lebens arbeiten ſolte eingehen muſte. Er war zwar bemuhet ſich
mit tieffſter ſubmiſſion hitroon loß zu wickeln. Weil Er aber in der
Jugend ein Churfurſtl. sripendiat geweſen war und auch Se Ehur—
furſtl. Durchlauchtigkeit unter eigenhandiger Unterſchrifft den 28.
Dec. an Jhn ſchreiben lieſſen: (o) ſo raledicirte Er Anno 1646. den

anderil

ſm) Vid. Lucius p. 4a0. (m) loid. p. 41. (0) Ibid. p. 42.uuu

7—



uc7)anndern Sonntag p. Epiph. zu Braunſchweig und that nachdem Er in

dem folgenden Jahr/ den 5. Febr. die Beſtallung erhielt am Faſten
Sountage die Anzugs-Predigt.

g. Xlll. Jn dieſem hochheil. Ampte fuhrte Er ſich unſtrafflich auff.
Lehre und Wandel waren ohne Tadel. Alle Menſchen-Furcht ſetzteEr
bey Seite und ſtraffte ohne Anſehen der Perſon. Darbey behielt Er die
Liebe/und verderbte dieſelbige durch Poltern uũ unzeitigenEyffer nicht.
(Denn das letztere iſt ein Kennzeichen daß ein Prediger nicht nach
dem Evempel des ianfftmuthigen Heylandes iehren ſondern uber
das Volck herrſchen wil.) Dannenhero pflegte der Churfurſt loh Ge-
org J nebſtſeiner Gemahlin von ſeinem Epanorthoſiren offters zu ſagen:
D. Weller meint es gut. (p) Seinem eigenen Hauſe ſtund Er nach
der Lehre bauli wohl fur und verſorgte auch die Gemeine GOttes. (q)
Des Morgends zu Mittage und des Abends hielt Er nebſt den Sei
niaen ordentliche Bethſtunden und lehrete hierdurch wie eine ade—
liche HaußKirche beſchaffen, ſeyn muſte. (r)

gyaarv: vin Sahr rös2. reiſete Er mit lok. George J. zu demKahſer nach Prage; Ao. 1658 mit loh. Georg. dem II. nach Franck—
furth am Mayn zu der Kayſerlichen Wahl und Cronung; Ao. 1663.
mit der Churfurſtin nach Danemarck und Ao. 1664. auff den
Reichs-Tag nach Regenſpurg. (5) Es wolten aber die Kraffte des
Leibes dergleichen hefftige Bemuhungen nicht langer aushalten und
es geſchahe daß ſich auff der Danemarckiſchen Reiſe (t) die todtliche
Kranckheit in Jhm zu regen anfieng. Dieſelbe zeigte ſich den Tag
nach der Ankunfft zu Regenſpurg durch ein Fieber und verwandelte
ſtch endlich in eine achexie, welche die gewohnliche Plage der Ge—
lehrten iſt wenn ſie wecggen des vielen Sitzens nicht die nutzlichen
Bewegungen beobachten kannen.

—ttntnt  “Ê— I(p) Lucius p. 43. (q; 1Timoth  (r) Lucius p. ſi. (S) lbid, p. 47.

3. V. 4. J. lth; lbid. p. 51.

al



t—

ul (8) ſ
F. xv. Er kam alſo krand nach Dreßden zuruck und ſpuhrete

die Vorbothen des Todes bey ſich. Alß man Jhn auff dem Bette
fragte: Wie es um Jhn ſtunde? ſo antwortete Er: GOtt Lob
und Danck! mit mir ſtehet es fein. Er kunte mit Recht alſo re
den. Sein Gewiſſen bieß Jhn nicht. Denn obſchon dieſes ge—
meiniglich auff dem Todtenbette auffwachet und rohe Welt-Kin
der welche ihre Jugend ja wohl gar ihr gantzes Leben demTeuf.
fel auffgeopffert haben alsdenn unruhig machet: ſo hatte den
noch der fromme VVellerus keine Anfechtung davon ſondern Er
kunte in ſtoltzer Ruhe die Auff loſung ſeiner Seele erwarten. Als
Ahm ſeine Gemahlin einmahls wunſchte: Er mochte wohl ſchlaffen;
ſo ſagte Er darauff: Jch werde wohl ſanfft biß an den Jungſten
Tatt ſchlaffen; aber wie es der armen Kirchen ergehen werdel
weiß ich nicht. (u) Endlich nahete der Tag ſeines Todes herzu wel
cher der 6. Jul. des 1664. Jahres war. An demſelbigen ließ Er fruh
um 4. Uhr die Seinigen vor ſich fodern und ſie mit vethen und ſin—
gen die Zeit zubringen; bis Er endlich unter dem Gebethe: HErr
Aſu dir lebe ich c. So fahr ich hin u Jſu Chriſt c. und dem
Firchen-Seegen 3 Vierthel auff 12. Uhr die theüer- erloſete Seele
ſeinem Heylande getreulich ubergab. Sein ruhmliches Alter brachte
Er auff Lxi. Jahr  VIl. Monath J. Tag xvI. und z Vierthel Stun—
den. g. xvi Die Urtheile gelehrter Leute von dieſem adlichen The-
ologo erzehlet Herr Kollius. (x) Seine Schrifften welche wir aus
kiebe zur Kurtze vorbeny laſſen meldet Freherus. (y) Auſſer dieſen a
ber ſind mir nochfolgende bekanndt.

Ereuis reſponſio ad Anonymi cuiusdam Epiſtolam paraeneticatn: An
haereticus igni ferro mancipandus ſit?

Diſput. 1. 2. An puncta Ebraea literis coaeua?

Diſput. 3. De punctis Ebraeis. g. xVII. Die
tn) J. c. p. 52. 53 olog. p. m 235. fqq

in Bibliotheca Nobilium The-  G)) p· 643-



u (9)g. Xvin Dieſen theuren Mann haben die Univerſitaten zu Leip
zig und zu Wittenberg die Miniſterin zu Dreßden und Braun
ſchweig viel außlandiſche Theologi und endere mehr theils durch ſo-
lenne rob-Reden und Leich-Predigten theils durch eingeſaudte Car.
mina, nach Wurden betauret. Unter andern gefallt mir abſonder
lich waß Al. Valentinus Alberti, ein hernachmals Weltberuhmtge
wordener Theologus, in den ſo genannten Apibus VVellerianis mit ei
ner gar nachdrucklichen Beredſamkeit geſetzet hat: (z)
Aliquot, ſpricht er ante obitum diebus examen apum ad feneſtras Muſeĩ
Vyelleriani non ſine prodigio conſedit, melliticioque incumbere, quaſi ad
aluearium perueniſſet, incepit, donce approperante fatali nocte in alium fi-
nem ſe aduolaſſe celeti fuea docuit.  eee vero fruſtra hoc fa-
Ctum fuiſſe ipſi nobis perluadere poſſumus. Eum enim VVellerum omnino
fuiſſe iudicamus, cuius Mors aeque ac aliorum magnorum Virorum, pro-
digio nobilitari debuit In Pindari l'oëtae labris apes mel-
lificaſſe  infanti vatria domo expoſito mella propinaſſe leguntur. De Am-
broſio cloquentiſſimo legatur Baptiſta Mantuanus. Quae erempla docent,
aprui eaamiaa mellifluam olim rirùm eloquentiam partendiſſe. Recen-

tion  ſl ſſ eitra uiut ret exemp a po unt e: Antonius Campanus; Aretinus Epij-
ſcopus: Maphaeus Barberini, poſt modum Papa adſumto Vrbani VIII.
mine, factus 6 ſeneſtram Muſei VVelſeriani officinam ſibi
eſegerunt, in qua fauos conficere non minori prodigio, quam artifieio
nceperunt. Sed eheu! ubi mel, ibi fel etiam inuenimus. Ad ſignifican-
dum ſummi viri Eloquentjam aliasque animi prodig io dignas dotes, ad-
neniebant apes; Verum non ut iis ulterius frueremur, ſed frui deſineremus.
Scilicet id fuga ſua praeſagae apes innuerunt. Inceperant ad feneſtram
hoſpitium exſtruerę, ſed quo ſtatim excederent, ut melliſiunm hoſpitem
ſta tim ſubſecuturum ſignificarent. &c. &c.

B laco-
ttntntn

(z) Apes VvVellerianae, quod eſt] 13. Aug. ao. 1664. in Acadęmia Lip-
Jã u prodigium oratiuncula die  fienſi cclebratum,
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5. xux. Acobus Thomaſius, ein in aller Welt beruhmter Philoſo-
phus und Philologus redet folgender maſſen von Jhm: (aa)

Lecebus VVellerus ſoc effecit, ut ex uniuerſa nobilitate, quae Luthe-
ranis Eccleſiis Theologos peperit, nulla ſe proſapia, quae quidem in mentem
nobis nunc veniat, VVelleriae Genti comparare audeat. Nam ſingulac ſin-
gulos dederumt. Staupicia lohannem, Amsdorfia Nicolaum, bolentia Ge-
orgium, Sperata laulum, Ziegteria Bernhardum, Hotëneccia Matthiam.

Daniel Henrici P. P. in Acad. Lipſienſi: (bb)
Vel in ſola, ait, noua Grammatica graeca VPVellerus id praeſtitit, quod

a nemine Grammaticorum graecorum legimus hactenus eſſe attentatum.
Anatomiam uniuerſalen, Chriſtophori Maſſonii, Reformati illius per-

ſonati, ita refutauit, ut errata ſiue fallacias, quibus plena eſt, animaduerte-
rit diſcuſſaque, ſub qua latebant nebula, retexerit disiecerit.

Exeat aula,
Qui rolet eſſe pius: virtus ſumma potellas,
non Coeunt.

Qui laucani verſus licet VVeli:rum, ut de ſemet ipſo fatetur alicubi, dabi-
nim feceriat, num in officium ſibi legitime oblatum deberet conſentiren exem-
plo tamen Georgri Naziangeni, ex Theologit de Eccleſia Chriſti praeclare
meritis, geluecceri Morlini, qui octo ricibus functiones Eccleſiaſticas mu-
tarunt, Conſenſunt humillimum ſuum domui Saxoniae noluit denegare. (cc)

Scholae dolent VVellerum uαναο]ο, quo titulo Epiphanius, Cyri
Epiſcopus fuit inſignitus, eo quod linguis quinque coutra Ori ginem ſeri-

pſerit. ſ. XVin.(aa) Vid Oratio eius, quã ex bonis  erhaltenen Vocation nach Dreßden
Corporis ac fortunae lac. VVclie- das Erempel lonann VVeiſens, des
rum publice commendauit. nerſten Evangeliſchen Superinten-

(6b) Vid. Oratio, qua ex bonis a- dentens zu Meiſſen voraeſtellet ha
nimi VVellerum commendauit. Iden. Dieſer pflegte offters zu ſa—

Cc) Er ſoll ſich auch bey ſeiner gen:
4
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ſ. XIX Hersmann, ein bekandter bort, hat folgendes Epi-

gramma (dd) auf das Welleriſche Wappen verfertiget.
In Clypeoque pares ſummaque in caſſide Cygnos,

Quorum ſub roſtris gemma coruſca micat.
Jm ubrigen iſt aus dem Lebenslauff des ſel. vVelleri yvn

Molsdorff deutlich zu erſehen daß Er nicht nur ein Grund gelehr
ter ſondern auch ein gottesfurchtiger Edelmann geweſen ſey.

Volffgang von Bock.
ſtarb Anno 1550.

ß. J
5  hat in meinem geliebten Vaterlande Schleſien niemahls an ger

So ſehrten Edelleuten einen Mangel gehabt. Jch werde ihrer zu

ſeintrZerr mehraufuhren: voritzo aber wil tchnur Wolffgangs von
Bock gebuhrend gedencken. Sein Vater hieß Albertus und ſein Groß
Vater vigmund.

aen: alß ich die Stadt Meiſſen den
Thurm und daschloß erſtlich an
ſahe: ſo wolte mir das Hertz aus
dem Leibe in die Erde ſincken und
ich dachte: was wilſtu da machen?
der Pabſt hat lange dargeſeſſen; er
ſitzet auch noch feſt. Es hat gelehr
te Leute einen oder zwey aufs we
niaſte allda. Was wilſtu wider
ſie aufahen? dargegen machte mir

Jn ſeiner Juaend ſtudirte Er ungemein wohl und
B 2 brachte

dieſes wieder ein Hertz wenn ich ge

dachte: wolan! die Sache iſtGot
tes. Du wilſt ſein Wort nach Meiſ
ſen bringen. Laß ſehen was der
Pabſt kan? Vid. Strigenitius Cona
6. uber das 3. C. lonae. Lucius l.c.

(dd) Libr. 2. Elogiorum p. 181.
cui addatur Spangenberg part. 2. lib.
12. c. 34 ſol. 3ig.

J
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brachte es durch unermudeten Fleiß dahin daß Er zu dem groſten
Ruhnm ſeiner Hochadl. Familie Doddor luris ward.

5. il. Als Er von der Univerſitat wiederum glucklich nach Hauſe
kam: ſo quaklicirte Er ſich an dem Hoff Fridrici Il. Hertzog zu Liegnitz
und Brieg ſolcher Geſtalt daß Er aufanglich unter die urſtl. Rathe
auffgenommen und endlich gar mit der hochſten Bedienung eines
Canslers beehret wurde. Jn dieſem anſehnlichen Ambt leiſlete Er
dem Furſten und dem Vateriande die herrlichſten Dienſte. Jch mer
cke abſonderlich von demſelben dieſes an.

g. Ul. Jm Jahr 1546. wolten die Bohmen den Schleſiern das
kriuilegium, welches ſie von Vladislaa, Konige in Bohmen erhalten hat
ten untechtmaßiger Weiſe krancken und ſich einiges Recht und Gewalt
über die Schleſiſchen Furſten und Stande zueignen. Da ne nun deß
wegen in hoher Gegenwart Kayſers Ferdinandi J. ihre Sache ſtarck
trieben und D. Philipous Gundelius, ein Paduer von Gebutth in einer zu
vorher wohl abgefaſten und auswendiggelerneten Rede die bropalſi.
tion that: ſo antwortete ihm der Herr Cantzler auf eine nette und
nachdruckliche Arth aus dem StegeReiff onne daß Er ſich zu vorher
darauff bedacht oder darauff ſtudiret gehabt hatte. Jndem Er nun
aus richtigen locumenten bewieß daß die Schleſiſchen Jurſten nicht
durch Krieg und Gewalt gezwungen ſondern durch rreywillige Vertra
ge ſch mit der Cron Bohmen verbunden hatten und ſie zwar Vaſallen des

Koniags nicht aber der Stande des Konigreichs waren: ſo brachte Er
es durch ſeine außbundige Beredſamkeit und ſtarcke BeweißGrunde
dahin daß Jene von ihrem Vorlatz gantz und gar abſtehen und das
Land in geruhiger Beſitzung der briuilezien laſſen muſten.

ß. iJ. Dieſe Zierde der Bockiſchen Familie und des gantzen Fur
ſtenthums muſte im Jahr 1co. an der Peſt in der beſten Bluthe q

der Jahre das Leben einbunen. (ee)

cee) Befiehe von ihm lieneſium S. 3. in Sileſia togata lib lI. num.
in Sileſiagr. c. VII. iq tenauata cap. X. 14.
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Ehrenfried Walther von Tſchirnhauß

in der Ober-Lauſitz.
Herr auf Kießlings-Wald und Stoltzenberg

gLSdJeſes Wunder des gelehrten Adels ward Anno 1651. den 10.
SApril gleich am heil. OſterTage gebohren. Et hat ſeine Ankunfft
ſo wohl auf Vaterlicher als Mutterlicher Seite uhralten nicht nur
Adelichen ſondern auch Ghrafflichen nnd Toeniν

5. u. Weil ſeine Hochadliche Eltern bald in der zarten Jugend
die groſſeſte Fehigkeit zum ſtudiren bey ihm merckten: jo ubergaben ſie
ihn gar zeitlich eder treuen Unterweiſung geſchickter Informatorum.
Unter dieſen machte ſich M. Nathanaël Heer ſo verdient um ihn daß er
ihm auch als man ihn nach Lauban in das Predigt-Amt beruffte zu
ferneret rrĩtat- information mit gegeben ward. Sotreu als ſich nun
dieſer Lehrer gegen ſeinen Untergebnen auffuhrte: ſo gehorſam und
danckbar war auch dieſer hinwiederum gegen jenen. Denn Er erkennte
ſchon in denen jungen Jahren daß Præceptores denen Eltern gleich ge
achtet werden undman ihnen nach dem Ausſpruch Alexandri M das ver
nunftige Leben zu dancken habe; Da man Eltern nur gemeiniglich
fur das naturlicheLeben allein verbunden iſt.

ſ. ni. Jn dem iz. Jahr ward Er in das Cymnaſium nach Gor
litz geſchickt und der beſondern information des beruhmten Vechneri, da
mahligen kectoris, anvertrauet. Hier truger kein Bedencken unter
Burgerlicher Jugend das Fundameênt einer grundlichen Wiſſenſchafft
zu legen und bey dieſer Gelegenheit warder von ihr ungemein auffge—
muntert und zu einem vertraglichen Umgange mit andern welche
nicht von ſeinem Stande waren bey zeiten argewehnet. Und weil
der Burgerſtand von dem ſtudiren hauptſachlich proſeſſion machet;

C
auch
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auch in dergleichen Schulen iederzeit die gelehrteſten Edelleute erzo—
gen worden ſiud: ſo handelten ſeine Hochadeliche Eltern in dteſem
Stuck weislich daß Ste denſelben nicht aus Eigenſinn und Hoffarth
von Leuten/ ohne welche der Adel nicht beſtehen kan abſonderten
ſondern ihn der offentlichen Unterweiſung ſorgfaltig ubergaben.

g. IV. Gleichwie Er ſich nun hernachmahls bey zu nehmenden
Jahren inniglich erfreuete daß Er ſo wohl in Lauban als in Gorlitz
die erſten Lehefatze der Matheleos hatte begreiffen konnen: alſo, war
dieſes ſchon damahls in ſeinen Schul-Jahren ſein innerſtes Vergnu
gen daß Er Kayſers Caroli V. plus ultra glucklich ausuben konte.
Denn indem Er der Begierde ſeinen Verſtand zu excoliren und dem na
turlichen Triebe allerley curieuſes zu wiſſen beſtandig nachgieng: ſo
war er niemahls mit demjenigen was er von andern lernete zu rtriedent
ſondern er gieng in der Geometrie und andern Mathematiſchen Wiſſen
ſchafften von ſich ſelbſt weiter fort. Jn dieſer Abſicht gieng er Alſtedii
Encyclopædiam, Kircheri Opera und anderer Gelehrten gelehrte Schriff
ten mit dem groſten Fleiß durch und lernete auch ſchon vieles was man
erſt auf Academien vorzunehmen pflegt. Er war dannenhtro deralei
chen Faullantzern gar nicht gleich weiche bey ihrem Vorſatz fitzen blei
ben und kaum die vorgegebenen lectiones wiederhohlen; geſchweige
fur ſich allein zu ſtudiren bemuhet ſind.

S. V. Jm Jahr 1668. begab er ſich auf Einrathen eines be
ruůhmten Raths-Herrns daſelbſt mit Nahmen Hegenitii, nach Leyden
in Holland in der Meynung die bereits ruhmlichangefangenen Studia
fortzuſetzen. Weil aber die Peſt unvermuthet an dieſem Orthe ein
rieß und nebſt vielen andern bey nahe alle brofeſſores mit hinwegraff
te: ſo ward ſein Fleiß durch dieſe anſteckende Seuche auf einige Zeit
unterbrochen; iedoch halff ihm GOtt dieſelbe glucklich uberwinden
und erhielt ihn zu ſeinem groſten Vergnugen am reben. Nach wieder
erlangter Geſundheit ſetzte er ſeine ſtudia mit unermudetem Fleiß da

ſelbſt fort.
g. VI. Allein als ao. 1672. die Frantzoſiſche Macht die geſam

ten Niederlande und inſonderheit die Provintz Holland als eine ſchnel
le
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Êο ν voutriytiut er vemVaterlande damit geſtifftet habe.! Jndeß maqten ſie ihn bey aedach
ter Beiagerung ſo beliebt daß ihm auch der Herr Baron eine Haupt

manns Srelle antrug und ihn hierdurch noch langer bey ſich zu behal

g (15) klu

v  ÊÊſ Vi tta2 Wiil itort ſehrrt andem Epempel dieſes Cavalliers, wie angenehm die Wiſefenſchafften ſind
und wie ſehr uch ein honetes Gemuthe von ihnen einnehmen laſſe. Je
doch dienten ſie ihm nicht nur zur Beluſtiaunag ſondern auch 2um Musn

ten gedachte.

g. VI. Allein er wolte ſeinen Fleiß durch das Gerauſche der
Waffen nicht langer unterbrechen laſſen: Dannenhero nahmer ſo
bald ſich ſichere Gelegenheit ereignete mit der anſtandigſten Hoflichkeit

Abſchied und kehrete zu der vorigen LebensArt wieoerum nach Lepden
zuruck. Unter allen dieſen Bemuhungen arbeitete er zugleich an der
Ausbeſſerung des Willens. Es iſt ein merckwurdiger Fehler von
ſtudirenden daß ſie gemeiniglich auf die Ausbeſſerung des Verſtandes
nur allein dringen und ſich fur glucklich halten wenn das Gedachtniß
mit vielen Sprachen und das Judicium mit unzehlich vielen ſubtiltaten
angefullet iſtz Daher es denn zu geſchehen pfleget daß ſie ohne Ver
anderung und Zabhmung ihrer Begierden in den Tag hinein ſtudiren

C 2 und
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und ihrLeben wo nicht in offenbahrer Gottloßigkeit iedoch in beſtan
diger Unruhe und Mißvergnugen zu bringen auch die Lehre von der
vernunfftigen und Chriſtlichen Schuldigkeit gegen GOtt ſ ſich ſelbſt
und ihren Nachſten nicht zu beobachten wiſſen: Allein unſer Herr
von Tſchirnhauß lernete die Thorheiten dieſer Welt gar zeitlich er
kennen und brachte es ſchon in dem XXIV. Jahr ſeines Alters dahin/
daß erdie ordinairen Gotzen dieſer Welt/ Wolluſt Ehre und Geld—
Geitz als die ſchadlichſten atfecten und ruin des Adels glucklich un
ter ſeine Fuſſe brachte.

S. lIx. Hierauf kehrete er zwar nach Hauſe: allein er blieb
nicht lange daſelbſtz weiler meinete er hatte den Lauff ſeines ſtudi-
rens noch nicht zu Ende gebracht. Jn dieſer Abſicht reiſete er auf er
haltene Erlaubniß von ſeinen wehrten Eltern zum andern mahl nach
Holland und von dar nach Engelland. Von hieraus gieng er nach
Franckreich uber und von dannen nach Jtalien Sicilien und Maltha.
Er war auch willens Spanien Griechenland und die Turckey zu beſe
hen wenn ihn nicht die Gefahr und Unbequemlichkeit der Reiſe davon
abgehalten hatte. Jedoch muß ein ieder was abſonderlich den Vorſatz
nach der Turckey zu gehen betrifft den Finger GOttes daraus erken
nen weil er ſein Vorhaben nicht in das Werck ſetzte. Denn der Kay
ſerliche Abgeſandte der Herr Graff Caprara, mit welchem er nach Con-
ſtantinopel zu gehen beichloſſen hatte ward von denen Turcken wieder
alles Volcker-Recht ubel traairet und in das Gefangniß geworffen.
Er aber blieb auf ſolche Arth durch gottliche Vorſorge von dergleichen
Ungluck befreyet und konte ſich begnugen daß Er in andern Landern
ſich nach Wunich hatte exerciren können. Denn da die Beſuchung
frembder Lander insgemein beydem Adel nichts mehr als einen
ieeren Beutel und ein boſes Gewiſſen zu wege bringt und die meiſten
auf ihren Reiſſen weiter keinen Nutzen ſchaffen als daß Sie ſchone
Pallaſte koſtbare Garte und galantes Frauenzimmer beſehen und ſich
in wolluſtigen Wirths-Hauſern ergotzen: ſo wuſte der Herr von
Tſchirnhauß dieſe Fehler nicht nur klüglich zu vermeiden ſondern Er
erwarb ſich auch nebſt Erlernung vieler Kunſte und Wiſſenſchafften
die Hochachtung und Liebe derer gelehrteſten Leute damahliger Zeiten.

ſ. Ix.
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ſS. IX. Jn Holland machte Er ſich Huddenium und Hugenium

zu Freunden. Jn Engelland lernete Er Williſiium, Newtonum und
Oldenburgium ſehr vertraulich kennen. Und dieſe wolten ihn gern zu
einem Mitglied der Koniglichen Societat in Londen aufnehmen: allein
er wendete dieſe Ehre hoflich von ſich ab. Und gleichwie in Franckreich

die Menſchen von Natur zu der Vertraulichktit ſehr geneigt ſind: alſo
kennete er faſt keinen gelehrten Mann darinnen weichen er nicht auch
zugleich zum Freunde gehabt hatte. Jn Jtalien gieng er mit dicha-
cle Angelo Riccio, welcher kurtz darauf Cardinal ward mit Kirchero, Cot-
tignies, Alphonſo Borello und unzehlich viel andern beruhmten Leuten
fleißig um. Jndem auch gelehrte Leute ihre Freundſchafft abweſend
zu unterhalten pflegen: ſo ſetzte Er dieſelbe nachmahls mit einigen in
Jtalien Franckreich und Holland durch correſpondentz heſtandig fort.

G. X. Der ungemeine Ruhm von ſeiner Gelchrſamkeit ver
urſachte daß Er im Jahr 1682. den 22. Jul. auf Kecommendation
des beruhmten Colben,, in die Konigliche Aeademie der Wiſſenſchafften
aufgenommen ward. Hier empfing Er nun Gelegenheit ſein inge-
nium und Fleiß durch experimenta und neue Erfindungen genugſam
zu zeigen: Jedoch ließ Er ſich deßwegen nicht hierdurch von der Liebe
auſſeinem Vaterlande abhalten. Denn dieſes war ſein gantzlicher
Vorſatz daß Er demſelbigen und ſeinem Durchlauchtigſten Landes—
Vater aufrichtig und allein dienen wolte. Damit ich derer groſſen
offerten, welche Jhm Colbert in Franckreich that wenn ihm daſelbſt zu
bleiben beliebt hatte nicht gedencke: ſo ſchlug Er zwey wichtige Be—
dienungen A welche Jhm von drey hohen Hauptern des Teutſchen
Reichs angetragen wurden mit ſonderbahrer Ehrerbiethung aus.
Denn Se. Konigl. Maj. von Preußen bothen ihm nach dem Tode
des Herrn von Seckendorffs die Cantzler-Stelle auf der Uaiverſitat
Halle nebſt einer jahrlichen Penſion von zooo. Rthr. an und die Herrn
Landgraffen von Heſſen-Darmſtadt und HeſſenCaſſel trugen ihm der
erſte die Wurde eines Land Raths der andere eine Raths-Gtelle
mit vielen Gnaden-Verſicherungen auf: Allein Er ſchlug alie dieſe
Vortheile aus Liebe zum Vaterlande aus. Denn Er hielt dafur daß

Ez ein
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rin getreuer Vaſall und Landſaß ſeinen Furſten und Vaterland fur
allen lieben und derſelben Nutzen auch mit Hindanſetzung ſeines eige
nen Beſtens befordern muſſe.

ſS. XL Jn dieſer Abſicht ſpahrte Er niemahls Muhe und Unko
ſten ſeiner Schuldigkeit ein Genugen zu thun und brachte es auch end
lich nach vieljahriger Sorge und Arbeit am Dreßniſchen Hoffe ſo weit
daß dem Lande zum Beſten drey Glaſſe-Hutten durch derer Hulffe
man um wenigſten 2oooo. Rthl. jahrlich im Lande erhielt unter ſeiner
Anordnung aufgerichtet wurden. Hiernechſt entdeckte Er auch in
denen Sachſiſchen Geburgen eine rare Arth von Edelgeſteinen da in ei
ner Maſſa, Jaspis, Chalcedonier und Amethiſt zu ſinden ſind und ließ dieſel
ben aur hohe Verordnung durch ſeine neuinuentirte Machinen ausarbei
ten. Die groſſen BrennGlaſſer dergleichen man noch nicht geſehen
hat haben die Verſtandigen in groſſe Verwunderung geſetzet.

g. xii. Seine Erfindungen ſtehen theils inactis erudirorum unter
denen Buchſtaben D. T. theils in denen Frantzoiſchen und Hollandi
ſchen Journalen. Daß ich von ſeinen ubrigen Schrifften alhier nichts
gedencke; ſo iſt es gewiß daß viele Bucher durch ſeine Bemuhung uber
tetzet auch wohl auf ſeine Unkoſten vhne ſeinen Nahmen vorzuittzen
heraus gegeben worden find. Denn er legte einen groſſen Theil ſeines
Vermogens zu Befirderung guter Wiſſenſchafften und zum gemeinen

Beſten an.
g. Xull. Gleichwie aber dieſes ohn kreitig eines von denen gro

ſten Vergnugungen in der Welt iſt wenn Etern jur die Wohlfarth ihrer
Kinder iorgen und fie in thre Fuß-Stapffen konnen treten ſehen: alſo
aieng auch des ſeel. Herrn Raths hochſte Sorge dahin daß er ſeinen
altern Herru Sohn in adelichen qualitaten und Wiſſenſchafften auffer
ziehen mochte. Jn dieſer Abſicht reinete er im Jahr 1701. im Octobr.
uber Holland nach Franckreich und ließ den Herrn Sohn nebſt einem

Hoff Meiſter ju Pariß.
ſ. xiv. und da ſonſt andere bey ihrer Gelehrſamkeit aufgebla

ſen und mit ihrem Zuſtand ſelten zufrieden ſind: ſo ſahe man vieimehr
bey dem ſeel. Herrn von Tſchirnhauß eine Verachtung aller hohen Be

die
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chung allerhand nutzlicher Wahrheiten hinderlich waren. Denn
Er ſuchte nichts als Wahrheit und wie er durch Weißheit und
Tugend die Ruhe des Gemuthes erlangen mochte. Dannenhero als
ſein Durchl. Landes Herr Auguſtus, ihn uber eine gewiſſe Verrichtung
welche fonſt keinem als etnem wurcklich geheimen Rath nach herge—
brachter Gewohnheit anvertrauet wird zum birector ſetzen wolte: ſo
wendette Er durch inſtandiges Bitten dieie Ehre und Titul ſo lange von
ſich ab biß die Sache ſelbſt wurcklich in den Stand gebracht wurde. Der
gleichen Gelaſſenheit zeigte Er auch bey Empfanqung einer ſonderbah—
ren Gnade am Wieneriſchen Hoffe. Denn da Er dem Glorwurdigſten
Kayſer Leopoldo einen groſſen BrennSpiegel uberreichte und derſelbe
ihn mit der Wurde und dem Wappen eines Barons, wie auch einer gul—
denen Kette nebſt dem Kayſerlichen Bildnis dafur beſchenckte: ſo
nahm Er zwar die Kette als ein Kennzeichen der Kayſerlichen Gnade
an; aber die Erhebung in den Barons- Stand kehrete Er auf geziemen
de Arth glucklich von ſich ab. Mit der Ehre verachtete Er allen Reich
thum und hielt den Nutz deſſelben nicht hoher als in ſo fern Er zu
Unterhaltung des Lebens und Erfindung der Wahrheit dienet.

8. Rv. Gleichwie aber Gluck und Ungluekjederzeit abzuwech
ſeln pflegen: alſo fand ſich auch dergleichen Abwechſeluna bey Jhm

ein. Denn zu geſchweigen daß Er in denen letztern 5. Jahren ſeines
Alters allerhand Todes-Falle in ſeiner Familie erleben muſte: ſo
ward Er von Fiebern Schwindſucht Waſſerſucht Podagra, Chiragra
und SteinSchmertzen manchmahl nicht wenig geplaget. Dieſe mochte
Er ſich vielleicht durch uberflußiges ſtudiren und Mangel der Bewegung
zugezogen haben. Denn Er ſtudirte alle Tage des Morgens von2.
bis 6. Uhr. Hierauff legte Er ſich wiederum eine Stunde nieder und
verrichtete alsdenn die ordentliche AmbtsGeſchaffte. Nach Mittage
legte Er ſich nochmahls ein wenig ſchlaffen und widmete alſo nicht
mehr als 6. Stunden von 24. Stunden ſeiner Ruhe.

g. XVI. Er iſt in ſeinem aantzen Leben ein ſonderlicher Lieb—
haber der Wahrheit geweſen. Nach dieſer trachtete Er mir allem
Fleiß und bemuhte ſich durch Weißheit und Tugend die Ruhe des
Gemuths zu empfangen. Dannenhtro hielt Er die Feinde der Wahr

heit
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heit nicht fur GOttes rechte ſondern StieffSohne. Er war don
ungemeiner Leutſeeligkeit und Sanfftmuth niemahls zornig und
lange betrubt. Er hatte eine hagere und etwas langliche Stauur. Von
euſſerlichem Decoro hielt Er nicht viel ſondern ſahe mehr auf reclle
Wiſſenſchafft des Gemuths als auf Zierde des Leibes.

s5. xvIl. Auf dem Todten-Bette fuhrte Er ſich gelaſſen auf.
Er ruhmte von ſeiner Seele daß ſie ſich in einem ſo herrlichen Stan
de befande als Er ſeine gantze Lebens-Zeit nicht erfahren hatte.
Wenn Er ietzo ſterben ſollte io wuſte Er daß Er ſeelig wurde ſo ge
wiß als Er da auf dem Bette lage. Ach wie ſanft ſoll mir der Todt
ſeyn! O du unendlicher GOtt ſprach Er Dir ſey fur alle Gnade und
Gute ewig Lob und Danck! Den Tag vor ſeinem Ende ſagte Er:
Nun ſtreiten Leib Seel und Geiſt mit einander. tc.

An eben demſelben ſagte Er des Abends um 7. Uhr: Je!
nun haben wir uberwunden. Victoria! GOtt ſey Lob und Danck!
Er mag mich wegnehmen wie und wenn Er will. tch weiß daß ich in
einem ſeeligen Zuſtande bin. Und bald darauf: Nun wollen wir das
groſſe Werck volbringen in JEſuNahmen. Nun wird es bald aus ſeyn.

J

Der heil. Dreyfaltigkeit ſey ewig Lob und Danck geſaget. Was
Jhaben wir ausgeſtanden! Zweyh Stunden vor ſeinem Ende ſprach Er

nochmahls: Victoria! und dieſes war ſein letztes Wort.
S XiIx. Er ſtarb DCCIIX. den Xi. Octobr. fru um 4. Uhr im

LiIx. Jahr ſeines Alters. Die hinterlaſſenen Schrifften welche ſei—
nen Nahmen verewigen und die Urtheile gelehrter Manner von Jhm
ſollen an gehorigem Orth vorgetragen werden.
 òô ç r q ç „tn  r ç(d Beſiehe Lebens und Todes beruhmtensatr. trycks, aus meiner
Geſchichte des Hrn. von TſchirnNachricht von der Stadt Halle
hauß eines Anouymi, Gorlit 709. und der UVnirerſitat daſelbſt pra-
i2. Einen Auszug hieraus ſu iciret hat. Einige Merckwurdig—
che in der neuen Biblioth. Tom: J. keiten zeiget auch Jon. Wilh. Kellner
p. zes.ſqq. Dieſen hat Poenmann von Zinnendortff, im Tant Greuel.
in ſeinen Lebens, Beſchreibungen 1716 zro. Jch urtheile aber davon
num. XIV.p.iz3.ſag von Wort zu nicht eher als bis ich die Einwen
Wort ohne die neue Bibliothec ju. dungen der Gegen-Parthey gele—
nennen abgeſchrieben; Gleichwie ſen habe. Audiatur altera pars.
er auch ſolches mit dem Leben des



c ai ſ22Kans dRlbrecht von Heugel und Polockwitz

ward Anno 1655. den 6. Mertz gebohren.
Starb 1717. den 3. Advent.

ß. I.
JEr Abdel machet ſich auf zweyerley Art in der Welt bekandt.d edt Einige von demſelben thun ſich durch gelehrte Schrifften, Cinige

K durch nutzlichelheſchaffte hervor. Ob nun wohl die Erſtern

gemeiniglich den groſten Ruhm davon tragen; weil Sie ſelbſt die
Merck-Mahle ihres Verſtandes hinterlaſſen: ſo ſind Jhnen dennoch
die Letztern gleich; ob ſie ſchon ihre Verrichtungen nicht aufgezeick
nei haben. Es verdienen demnach beyde Partheyen gleiche Hoch
achtung. Die Exenfel von der erſten Gattung liegen uns vor denen
Augen: die ubrigen muß man im Kriege und im Regiment ſuchen.
Denn da giebt es ſo viel Generale und ſo viel groſſe Miniſtros, daß nian
ſich nicht genug daruber verwundern kan. Gewiß! viel Schrifften
wurden von ihnen voll ſeyn, wenn ſich der Degen und die Feder alle—
mahl mit einander wohl vertrugen. Allein ich komme zu meinem
Endzweerk.  Jch beſchreibe das Leben eines Cavalliers, welcher nicht
durch chrifften, aber wohl durch ſeine herrliche Verrichtungen, beruhmt
worden iſt.

z.ln. Dieſer iſt der weyland Wohlgebohrne Ritter und Herr,

Herr Hans Albrecht von Heugel und Polockwitz, Erbherr
auf Manckerwitz, im Furſtenthum Oels in Schleſien, Hochfurſtlicher
WurtembergOelsniſcher Landes Hauptmann, LandHofeNichter
und Conſiſtorial. Præſident. Derſelbe ward zu Tſiſchen, in der Freyen
Standes- Herrſchafft Wartenberg, im Jahr 1655. den 6. Martii,

gebohren. Sein Herr Vater war, Herr Hans Heinrich von
Heugel und Polockwitz, ErbeHerr auf Gutwohn und Roth
KRinne, und die Frau Mutter, Barbara Eliſabeth, gebohrne von

Sigrodt.
ß. Ili. Nachdem Er zu ſolchen Jahren kam, in welchen man

denen Kindern Præceptores vorzuſetzen pflegt; ſo ward Er nach und nach

zween treuen Lehrern ubergeben. Der eine hieß Valentin Gloger,
welcher nach dieſem Hof- und StadtPrediger in Juliusburg ward.

Der



G 22Der andere war Caſpar Gottſchling, welcher hierauf Pfarrer in
Lobendau und derer einverleibten vier Dorffſchafften, im Fur
ſtenthum Lignitz, im Haynauiſchen Creyß, worden iſt. Als
Er inſonderheit unter dem Letztern in der Lateiniſchen und Griechi
ſchen Sprache, wie auch in der Hiſtorie und Phĩloſophie, einen zulang
lichen Grund geleget hatte: ſo ward Er im Jahr 1671. nach Michaelis,
nach Breslau, in das Cymnaſium zu Maria Magdalena geſchickt,
und von Herr M. JoN. FECINERO, Rect. in Secundam claſſem primi
ordinis geſetzet. Hier ubte Er ſich im Lateiniſchen Stilo, in der Hiſtorie
und Philoſophie noch ferner, und machte ſich durch unermudeten Fleiß
ſo geſchickt, daß Er im Jahr 1674. an der OſterMeſſe, in dem 2o. Jahr
ſeines Alters, auf die Univerſitat nach Erfurt ziehen koñte.

ß. IV. Auf derſelben hielt Er ſich hauptfachuich an die beyden be
ruhmten Profeſſores, SChMIDIVM und HERTZIVM, welche Jhn in
allen nothigen Wiſſenſchafften unterrichteten. Bey dem Letztern hatte
Er die Freyheit ſich ſeiner ſchonen bibnothec zu bedienen. Dabey ver
gaß Er die nothigen Sprachen und LeibesUbungen nicht. Als Er auch
unter dem Præſidio des Herin Profeſſ. HERTZII, eine diſputation de pa-
katiis principum gehalten, und uber dieſes, noch das jus publicum, welches
damahls eben nicht ſonderlich bekañt war, durch aiſputiret hatte: ſo nahm
Er ſich fremde Lander zu beſehen und ſich geſchickter zu machen vor.

x. IV. In dieſer Abſicht gieng Er im xruhling des 1677 Jahres,
uber Quedlimburg, Halberſtadt, Wolffenbutel, Braun
ſchweig, Hildesheim, Hannover, Luneburg und Zell, nach
Hamburg, und von dar zu Waſſer nach Londen in Engelland.

bey ſich ſpuhrete: ſo reiſete Er nach Oxfurt und beſuchte die Welt
be

(H Jn dem LebensLauff, welcher mur von vornehmer Hand zugeſchicket worden iſt,

ſtehen dieſe merckwurdige Worte: Der ſeeligſte Herr Landes Haupt
mann wunſchet, daß von ſeinen Nachkommen, denen Nachkommen
ſeiner beyden Præeeptorum alles gute wiederfahren mochte. Digna

ſane viro tanto ſententia! Andere verfluchen ihre treue Lehrer: Aber der

Fluch trifft ſie ſelber in kurtzem.



G 23 cberuhmte bibliothee daſelbſt, einige Aochen hintereinander. Er war
auch willens von Londen aus, nach Franckreich hinuber zu gehen;
weil Jhn aber gewiſſe. Urſachen davon abhielten: ſo gieng Er nach
Holland und Teutichland zuruck. Bey dieſer Gelegenheit beſahe Er
Roterdam, Dordrecht, Haag, Leiden, Harlem, Amſterdam,
Utrecht, Arnheim, Colln, Bonn, Mayntz, Franckfurt am
Mahn, und gelangte uber Leibzig, im Jahr rys. zu Ende des Ja
nuarii/ bey ſeinen Hochfdlichen Eltern zu Hauſe wiederum glucklich an.

5. VI. Auf ſeiner gantzen Reiſe ahmte Er nicht denen Schiffen
Salomonis nach, welche zwar in entfernte Lander lieffen, aber nichts,
als Pfauen und Affen, mit ſich zuruck brachten; noch vielweniger
war Er denenjenigen gleich, welche von ihren reiſen einen leeren Beutel,

ein boſes Gewiſſen, verderbte Sitten, und zur Noth ein fremdes
Kleid, in ihr Vaterland mit ſich zuruck bringen, und bey ihrer An
kunfft alsdenn von. nichts, als ſchonen Hauſern, Frauen-Zimmer,
gutem Wein und Bier, Thée und Cophee zu ſchwatzen wiſſen: ſondern
Er fullete ſein Gemuth mit erbaulichen Wiſſenſchafften an, und er
ſreuete ſeine Familie mit denen anſtandigſten Tugenden, welche Er
ſich durch den mgang mit gelehrten Mannern und Betrachtung aus
landiſcher Gebrauche erworven hatte.

ß. VIl. Vor allen Dingen machte Er ſich geſchickt GOtt und dem
Vaterlande in wichtigen Aemtern zu dienen. Dieſe nun hatte Er
awar gar jeitlich, bald nach ſeiner Wiederkunfft aus fremden Landern,
bekleyden konnen; indem ſich aber damahls bey, Hofe einige limſtande
ereigneten, welche das rocul a Jove, procul a fulmine, riethen: ſo
fügte es die gottliche Weisheit, daß Er unterdeſſen auf ſeinen Guthern

in Ruhe leben konte. Allein man ſuchte Jhn zu rechter Zeit hervor,
und traff bey Jhm ein, was Plinius von Seburano gedencket:
Orem memoriæ litterisque mandandam, præfectum prætorii non
ex ingerentibus, ſed ex ſubtrahentibus legerev. Denn Er drang
fich zu nichts: aber man drang ſich zy Jhm.

ſ. Vill. Dannenhero ward Er im Janr r6yr. in beſondern Landes
Angelegenheiten nach Wien verſendet. Gleich wie aber gemeiniglich

eine

ſ*uj In Panegyr. Cap. go.



i 24 iceeine Ehre die andere begleitet: alfo geſchahe es auch, daß Se. Hochfurſtt
Durchl. Herr Hertog Chriſtian Ulrich zu Oels, Jhn im Jahr 1698.
zu Dero LandRath, wie auch LandHofeGerichtsAMNeſore,
und das folgende Jahr darauf, zu denen offentlichen Geſchafften
beruffte. Jm Jahr r710. trug Jhm das Konigl. OberAmt in Breslau,
die OberPoſtlnſpection gnadigſt auf. Jn dem folgenden Jahr erneñete
Jhn Se. ietztregierende Hochfurſtl. Durchl. Herr Carl Friedrich,
zum RegierungsRath und Vice- Præſidenten imſonũiſtorio, und im Jahr
17i4. zu Dero LandesHauptmann und LandDofeRichter.

ß. 1X. Jn dieſen wichtigen und kuhmlichen Ehren- Stellen fuhrte
Er ſich getreu, redlich, vorſichtig und ſorgfaltig auf. Am aller
meiſten aber blickte die wahre und unverfalſchte Frommigkeit, bey
allen Gelegenheiten, bey Jhm hervor. Dieſelbe war an Jhm um ſo viel
hoher zu ſchatzen: je ſparſamer ſie ſonſt, bey vielen Edlen nach demFleiſch,

angetroffen wird. Allein Er legte ſle durch ſeinetagliche Bethſtun
den, fleißige Beſuchung des GottesDienſtes, Gutthatigkeit
gegen die Mothdurfftigen, rsj wie auch eingezogne und ſtille Auf
fuhrung deutlich genug an den Tag. Hiernachſt war Er in der
Lateiniſchen und Griechiſchen Sprache, in der Tbeologie und
Jfure publico, ungemein wohl erfahren. Von denen erſtern zeu
gen viel nette von Jhm geſchriebene Briefe, von der andern
ein von Jhm verfertigtes GebethBuch, und von dem letztern alle
ſeine Verrichtungen bey Hofe und auf dem Lande. Er verdienet
deninach mit Recht, daß Er ein Oraeul ſeines Furſtenthums, und ein
Stern erſter Groſſe an dem Himmel gelehrter und geſchickter Edel

leute Schleſiens genennet werde.
h. X. Wie nun ſein Leben beſchaffen war: alſo verhielt ſich auch

endlich ſein Tod. Denn gleich wie Er daſſelbe allezeit nach dem Wil
len ſeines Heylandes gefuhret hatte: alſo beſchloß Er es auch unter an
dachtigemn Gebeth, und zuletzt mit dieſen Worten; Mein JEſus!
wie wird mir! Solches geſchahe im Jahr ryr7. den 3. Advent
Sonntag, an einem HertzGewachſe; nachdem Er ſein Leben auf LXI.
Jahr, XL. Wochen und li. Tage gebracht hatte.

Wer wollte demnach nicht zugeben, daß der Adel, ſo wohl durch Schrifften,
als durch herkliche Thaten, beruhmt werde?(en*) Er ſchenckte ihnen inſonderheit Bibeln und Arnds wahres Chriſtenthum.
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